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£ex SJlifeerfotg, ben bie Scßropjer im Sereine mit ben

Sruppen ber übrigen futßofifcßett Drte ben 25. Suli 1712 bei

Sittmergen ßatten, »eranlafete bie Stegierung oon Sdjropj, mit
©nergie bie ©ebung beê SJlititärroefene an bie ©anb ju nebmen;
eê würbe bemnacß traft Sottmadjt ber SJlaientaubêgemeinbe »om
Saßre 1714 burcß ben „gefeffenen" x) Sanbratl) eine neue, am*
fütjrtidje SJlititärorganifatiou erlaffen, burcß roetcße fämmtlicße
SJlaimfcßaft ob 16 Saßren biê jum erfüllten 60. Sltterejaßr mili«

tärifdj nadj Äreifen, Duartiere genannt, eingetßeitt, bie Sammel«
unb ©rerjterplä^e beftimmt, bie Dber« unb Unteroffijiere ernannt,
ißre Serpflidjtungeu genau feftgefe|t unb Sltteê angeorbnet rourbe,

um bie SJtannfcßaft beftmögtidj einjuüben unb fdjnettftenê mobil
„madjeit ju fönneit.

Sie neue „Drbonnanj" (SJlititärorganifation) tßeilte baê Sanb

in folgenbe SJlilitärquartiere (Äreife). Ser jefcige Sejirf Sdjropj
ßatte beren »ier: baê Sdjropjer, Slrtßer, Steiner, uub Stibroäffer«

SJluotßatbater Quartier. Sie Sanbfdjaft SJlardj ßatte jroei Äreife:
Unter« unb Dbermardj. ©inftebetn, Äüfeuadj uub ©öfe bilbeten

je ein Quartier. Sie SJlaunfcßaften eines jeben Quartiere roaren
in jroei Kompagnien eingetßeitt, bereit Starle »oh ber Seoöt«

ferungejaßl abbina unb batjer ßöcßft uugteicß roar. So jäßlten j.
S. eine« SaßreS bie jroei Äompagnien ber Untermarcß 428 SJtann,

biejenigen ber Dbermarcß nur 372; uub in ben ©öfen umfafete bie

Äompagnie beS »orbern ©ofeS Sfäffifon nur 151 SJtann, roäßrenb

bte beê ßinteru ©ofeê SBotterau mit 244 SJtann »erjeicßnet ift.
Sie Seroaffnuitg ber SJtanufdjaften barf aucß nicßt afe

gleidjmäfetg gebadjt roerben, ba bie ©eroeßrtragenben (bie 3Jtuêque<-

*) ®er „gefeffene" Saubrattj mar bamal« nad) ber Sanbêgemetnbe bie oberfte

Saubeäbfljorbe. ®erfetbeit fam üoUjiefjeube, abminiftratioe unb für S3erbredieu

audj bie ftràfridjterlidie ®eroalt ju. *:

V ^er Mißerfolg, den die Schwyzer im Vereine mit den

Truppen der übrigen katholischen Orte den 25. Juli 1712 bei

Villmergen hatte», veranlaßte die Regierung von Schwyz, mit
Energie die Hebung des Militärmesens an die Hand zu nehmen;
es wurde demnach kraft Vollmacht der Maienlandsgemeinde vom
Jahre 1714 durch den „gesessenen"Landrath eine neue,
ausführliche Militärorganisation erlassen, durch welche sämmtliche
Mannschaft ob 16 Jahren bis zum erfüllten 60. Altersjahr
militärisch nach Kreisen, Quartiere genannt, eingetheilt, die Sammel-
und Exerzierplätze bestimmt, die Ober- und Unteroffiziere ernannt,
ihre Verpflichtungen genau festgesetzt und Alles angeordnet wurde,

um die Mannschaft beftmöglich einzuüben und schnellstens mobil
„machen zu können

Die neue „Ordonnanz" (Militärorganisation) theilte das Land

in folgende Militärquartiere (Kreise). Der jetzige Bezirk Schwyz

hatte deren vier: das Schwyzer, Arther, Steiner, und Ridmäsfer-

Muothatbaler Quartier. Die Landschaft March hatte zwei Kreise:
Unter- und Obermarch. Einsiedeln, Küßnach und Höfe bildeten

je ein Quartier. Die Mannschaften eines jeden Quartiers waren
in zwei Kompagnien eingetheilt, deren Stärke von der

Bevölkerungszahl abhing und daher höchst ungleich mar. So zählten z.

B. eines Jahres die zwei Kompagnien der Untermarch 428 Mann,
diejenigen der Obermarch nur 372; uud in den Höfen umfaßte die

Kompagnie des vordern Hofes Pfäffikon nur 151 Mann, während
die des hintern Hofes Wollerau mit 244 Mann verzeichnet ist.

Die Bewaffnung der Mannschaften darf auch nicht als

gleichmäßig gedacht werden, da die Gewehrtragenden (die Musqué

Der „gesessene" Laudrath war damals »ach der Landsgemeinde die oberste

Landesbehörde, Derselben kam vollziehende, administrative und für Verbreche«

auch die strafrichterliche Gewalt z».
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fiere) nur bie gröfeere ©älfte bitbeteit, ber Steft aber auê „©ette«

partiereu" (mit ©etteparteu Seroaffuete) beftanb. Sie geuerroaffeu

jeigtett ebenfattê bie gröfete Serfcßiebeußeit, ba bie SJtuêquetiere

biefelben felbft aitjufcßaffen ßatten. Sagbftinten („Sogel=9toßre")

roaren in ben Steißen nidjt fetten ju finben. SJtan beßatf fidj ba«

mit, bafe jebeê Stoljr ein eigenes ÄugetmobetI batte, ju bem jeber

Scßtrfee fidj bie Äugeln gofe.

Sebe Äompagnie ßatte folgenbe ©erreit Dffijiere uub

Unteroffijiere : einen ©auptmanu, einen ©apitaiit Sieutenant,
einen erften Sieutenant, einen anbern Sieutenant, einen Ünter«Sieu«

tenant unb einen gäßnridj, alfo fecßs Dffijiere. Sebe Äompagnie

roar in fedjS «Rotten eittgettjeitt. S^ber Stotte ftaub ein Dfftjier
»or; ber erften Stotte ber ©auptmanu, unb fo fort uadtj bem Slang

ber ©erren Dffijiere, fo bafe bie fecßete Stotte bem gäßnricß ju«
fiel, genier ßatte jebe Äompagnie fecße Unteroffijiere; ber ber

erften Stotte ßiefe gourier, ber ber jroeitett Stotte: Capitain d'armes,
ber ber fecr/êten Stotte: Sorfäßnricß. Slebft biefen batte jebe

Stotte einen ©orporat unb einen ©efreitett. Ser ganjen Äom«

pagate roar ferner jugetbeilt ein „SJlufter"« ober „gelbfcßreiber",
ein gelbfcßerer, jroei SJlann mit Sterten, jroei mit Sidetn ober,

©auen, enblidj oier Srommetfdjtäger unb ein Sfeiffer. gür bie

oier Sdjropjer« Quartiere rourben ale Dberofftjiere »ier Quartier«
SJlajore ernannt. Sie Dberofftjiere ber Saubfdjafteit SJtardj, ©in«

.'liebeln, Äüfenadj unb ©öfe ßiefeen bagegen „Sattbeeßauptmann".
Stjueu mar bie Stuffidjt über bie S'tttruftiou unb bie Snfpeftiou
ber SJlaunfdjafteu unb bereit SBaffen übergeben.

Site bebeuteube Steuerung forberte bie „Drbounauj" grüß«
linge« unb ©erbftmufterungen ber SJlannfdjaften, »erbunben mit
Sdjiefeübttngeu. Sie grüßlingemufterung ßatte jeroeiten im SJtonat

Stpril „oor Serfammlung ber SJtaiemSanbêgemeinbe" ftattjuftnben.
Stadj ftattgeßabtem etroetdjem ©rerjiereu, ßatten bie Dffijiere bie

SJtannfcßaft auf ben Sdjiefepla^ „marfdjiereit ju madjeit". „Stttba

fotte in ©egenroart einer ber ©erren Stätße unb eineê Dffijiere
ber Stotte, ein Seber »ou freier ©anb laben, alfo jroar, bafe bie

Äuget auf baê Sutoer in baê Stoßr ßinunter rotte, ober falle,
oßne 3roaug eineê Stopferê ober Sabftodeê, fobanti oßne einige

Seißülfe eineê Stnberen alfo attfdjlageit, uub feinen ©djufe nadj
militärifcßer Orbnung abfdjiefeen. Sollte aber einem foldjen brei«
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tiere) nur die größere Hälfte bildeten, der Rest aber aus

„Hellepartieren" (mit Helleparteu Bewaffnete) bestand. Die Feuerwaffen

zeigten ebenfalls die größte Verschiedenheit, da die Musquetiere
dieselben selbst anzuschaffen hatten. Jagdflinten („Vogel-Rohre")
mqren in den Reihen nicht selten zu finden. Man behalf sich

damit, daß jedes Rohr ein eigenes Kugelmodell hatte, zu dem jeder

Schütze sich die Kugeln goß.

Jede Kompagnie hatte folgende Herren Offiziere uud

Unteroffiziere: einen Hauptmann, einen Capitai» - Lieutenant,
einen ersten Lieutenant, einen andern Lieutenant, einen Unter-Lieutenant

und einen Fähnrich, also sechs Offiziere. Jede Kompagnie

war in sechs Rotten eingetheilt. Jeder Rotte stand ein Offizier

vor; der ersten Rotte der Hauptmann, und so fort uach dem Rang
der Herren Offiziere, so daß die sechste Rotte dem Fähnrich
zufiel. Ferner hatte jede Kompagnie sechs Unteroffiziere; der der

ersten Rotte hieß Fourier, der der zweiten Rotte: Lapitain ck'arrnss,

der der sechsten Rotte: Vorfühnrich. Nebst diesen hatte jede

Rotte einen Corporal und einen Gefreiten. Der ganzen
Kompagnie war ferner zugetheilt ein „Muster"- oder „Feldschreiber",
ein Feldscherer, zwei Mann mit Aexten, zwei mit Wickeln oder.

Hauen, endlich vier Trommelschläger und ein Pfeiffer. Für die

vier Schwyzer-Quartiere wurden als Oberofsiziere vier Quartier-
Majore ernannt. Die Oberofsiziere der Landschaften March, Ein-

.siedeln, Küßnach und Höse hießen dagegen „Landeshauptmann".

Ihnen war die Aufsicht über die Instruktion und die Inspektion
der Mannschaften und deren Waffen übergeben.

Als bedeutende Neuerung forderte die „Ordonnanz"
Frühlings- und Herbstmusteruugeu der Mannschaften, verbunden mit
Schießübungen. Die Frühlingsmusterung hatte jeweilen im Monat
April „vor Versammlung der Maien-Landsgemeinde" stattzufinden.
Nach stattgehabtem etwelchem Exerzieren, hatten die Offiziere die

Mannschaft auf den Schießplatz „marschieren zu machen", „Allda
solle in Gegenwart einer der Herren Räthe und eines Offiziers
der Rotte, ein Jeder von freier Hand laden, also zwar, daß die

Kugel auf das Pulver in das Rohr hinunter rolle, oder falle,
ohne Zwang eines Stopfers oder Ladstockes, fodann ohne einige

Beihülfe eines Anderen also anschlagen, und seineu Schuß nach

militärischer Ordnung abschießen. Sollte aber einem solchen drei-
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mat (ber Scßufe) oerfageii ober ausbrennen, fotte ißm ber Sàjufe

nidjt meßr gültig fein."
gür biefe ©djiefeübungen fefcte bie Dbrigfeit bebeutenbe ©aben

auê, bie in früßern Seiten auê Sucß ju ©ofen beftanben, fpäter
aber in ©elbgaben umgeroanbelt roorben roaren. ©teicßrooßt lautet
bie Ueberfdjrift einer Stedjnung oou 1720 immer nodj: „Serjeidjmfe
ber ©errenßofen, mie folcße auf bie jätjrticbeu Sanbeefcßiefeet, taut
Sanbêgemeinbe ©rfanntitife, in bie Quartiere fotten abgettjeilt roer«

ben." Saê ganje Serjeicbnife ift aber nur eine ©elboertßeituuge«

tifte." S" bie SJtardj rourben abroecßfelnb balb 24, balb 48 Äronen

©etb ale Sdjüfcengabeit abgegeben.

SBäßrenb bem SJlonat SJtai ßatten abroecßfelnb 25 SJtann

einer jeben Äompagnie fieß einer mebrtägigen Snftruftion burdj

ißre „Srüttmetfter" ju unterjiebeu, roofür „eine gnäbige Dbrigfeit
einem jeben eine ©rgefclicßfett fcßöpfet", ßeifet eê in ber Drbounanj.

Sin ber ©erbftmufterung ober bem „Stuefcßiefee|i" ßatte

roieber fämmtttcße SJtannfcßaft ju erfeßeiueu. Sarüber roar feft«

gefegt: „Sft aucß erfennt, bafe alle ©erbft ein Sag naeß Selieben
einer tjodjroeifen Dbrigfeit beê gefeffenen Saubratßee eineSanbeê«

mufterung angeftettt roerben fotte in jebem Quartier, ba bann ein

jeber ©err ©auptmanu mit ben fünf in feiner Äompagnie
bestellten Dfftjieren, auf bem in jebem Quartier beftettten Sammet«

pta^ rotteittoeife fieß einfinben folle." Ser Dberofftjter (Quar=

tiermajor ober Sanbeeßauptmann) ßatte in ©egenroart vw
Siebner ober Stätßen bie Serfonat« unb SBaffeninfpeftion »orju«
neßmen, über „baS Unter« unb UebergeroeßrS ßalber"; roie aucß,

ob jeber ©eroebrtragenbe mit ber »orgefeßriebenen Quantität etnee

SfunbeS Sutoer unb jroeier Sfunbe Stei auSgerüftet fei.

Sm Sabr 1729 roar ber 9. Dftober »on bem gefeffenen

Sanbratß* jur Stbßaltung ber mititärifeßen „SanbeSmufterung" ber

SJlardj feftgefetjt roorben. Sou Scßropj roar baju ber SanbeS«

ßauptmann ber Sanbfcßaft SKardj erfcßieuett, roeldjen ßoßen miti«

tärifdjen Soften bamats SBolf Sietridj Stebing befleibete.1)

*) SBolj Sietrid) Stebing war geroefener Oberftroadjtmeifter unter bem 1705

aufgerichteten fran jöftfdjert Regiment beutfdjen gujjüolfe« Bon Sof). grj. Stebing.
S3ei (Sinfüfjruiig ber neuen SDtilitärorganifation rourbe er jum 0uartier=3Jtajor
be« ïcibroàffer » SDcuotatfjaler Quartier« ernannt. @r war ein ©oßn be« Sanb;

ammanne«'Soft Stubolf «Jiebing, unb batte fid) ben 7. gebruar 1716 mit «Wag-

balena Stebing, SEodjter be« S3aron Sofef Slnton Stebing fei. »erefjelidjt.

SmttDeilungett VI. 9
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mal (der Schuß) versagen oder ausbrennen, solle ihm der Schuß

nicht mehr gültig sein."

Für diese Schießübungen setzte die Obrigkeit bedeutende Gaben

aus, die in frühern Zeiten aus Tuch zu Hosen bestanden, später

aber in Geldgaben umgewandelt worden waren. Gleichwohl lautet
die Ueberschrift einer Rechnung von 1720 immer noch: „Verzeichniß
der Herrenhosen, wie solche auf die jährlichen Landesschießet, laut
Landsgemeinde Erkanntniß, in die Quartiere sollen abgetheilt
merden." Das ganze Verzeichniß ist aber nur eine Geldvertheilungs-
liste.' Jn die March wurden abwechselnd bald 24, bald 48 Kronen

Geld als Schützengaben abgegeben.

Während dem Monat Mai hatten abwechselnd 25 Mann
einer jeden Kompagnie sich einer mehrtägigen Instruktion durch

ihre „Trüllmeister" zu unterziehen, wofür „eine gnädige Obrigkeit
einem jeden eine Ergetzlichkeit schöpfet", heißt es in der Ordonnanz.

An der Herbstmusterung oder dem „Ausschießen" hatte
wieder sämmtliche Mannschaft zu erscheinen. Darüber mar
festgesetzt: „Ist auch erkennt, daß alle Herbst ein Tag nach Belieben
einer hochweisen Obrigkeit des gesessenen Landrathes eine

Landesmusterung airgestellt werden solle in jedem Quartier, da dann ein

jeder Herr Hauptmann mit den fünf in seiner Kompagnie
bestellten Offizieren, auf dem in jedem Quartier bestellten Sammelplatz

rottenmeise sich einsinden solle." Der Oberofsizier
(Quartiermajor oder Landeshauptmann) hatte in Gegenwart vo^
Siebner oder Räthen die Personal- und Waffeninspektion
vorzunehmen, über „das Unter- und Uebergewehrs halber": wie auch,

ob jeder Gewehrtragende mit der vorgeschriebenen Quantität eines

Pfundes Pulver und zweier Pfunde Blei ausgerüstet fei.

Jm Jahr 1729 war der 9. Oktober von dem gesessenen

Landrath, zur Abhaltung der militärischen „Landesmusterung" der

March festgefetzt worden. Von Schwyz war dazu der
Landeshauptmann der Landschaft March erschienen, welchen hohen
militärischen Posten damals Wolf Dietrich Reding bekleidete.')

Wolf Dietrich Reding war gewesener Oberstwachtmeister unter dem 17l)5

ausgerichteten französischen Regiment deutschen Fußvolkes von Joh. Frz. Reding.
Bei Einführung der neuen Militärorganisation wurde er zum Quartier-Major
des Nidwässer, Muotathaler Quartiers ernannt. Er war ein Sohn des

Landammann?«'Jost Rudols Reding, und hatte sich den 7. Februar 1716 mit Mag-
balena Reding, Tochter de« Baron Josef Anton Reding sel. verehelicht.

Mittheilungen VI. 9
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Sie SJlatinfcßaft roar auf bent geroößnlicßen Sammel« unb

@jerjierpla| auf bem Stietß ob Sadjen aufgeteilt. SBäßrenb beê

©rerjiereuê fnattte unoermutßet ein Scßufe unb töbtltcß getroffen
fanf Sanbeeßauptmann Stebing jur ©rbe. Sittgemeiner ©djredeit
bemäcbtigte fieß ber Dffijiere unb ©olbaten. SBer ift ber Scßul«

bige, ber ben »erbängnifeootteit Scßufe abgefeuert, fo rourbe allgemein
gefragt. Sa ftettte fieß ©attptmann uub alt Stmmann Soßann Seter
Srußin »on SBangen beim fdjroer »errounbeten Sanbeeßauptmann
unb befannte fidj als benjeuigen, ber auê feiner Sagbftinte ben

Scßufe abgefeuert; boeß unabfidjtltdj l)dbe er'S getßan, auê Ser«

feßen, oßne SBiffen fei eê gefeßeßen. SJlit tiefgefüßttefteit Sdjmer«

jeu bebauerte er feine Sbat, unb fnieefätlig bat er ben ju Sobe

©etroffeneit um Serjetßung, unb ber Serrounbete reidjte bem

Steuigen, ben er ale braoeit SJlamt ïannte, unb »on bem er über«

jeugt ift, bafe er nidjt abficßtltcß feinen Sob geroottt ßaben fami,
bie ©anb jur Serjeibung, inbem er biefe feine ©efiiiuuug alten

Umftebenben taut müttjeitte. — ©ine Stunbe nacßßer roar Sanbeê«

bauptmann Stebing eine Seicße.

Sie Äunbe ber blutigen Sbat roar balb naeß Scßropj ge«

taugt. Stm 11. Dftober »erfammette fieß ber Statß biefeê ©anbete

roegen ju einer ©rtrafttjung. ©ê roarb befdjloffeu, ber ©err
Satibeêfedetmeifter fotte uuoerjügtidj naeß Sadjen reifen, um bie

Unterfucßuug anjußeben, ob ber Sßat geinbfdjaft ju ©runbe liege,

Mub roie ©err Sanbeeßauptmattn fei. jur 3evt beê auf ißn ab*

gefeuerten Sdjuffeê poftirt geroefen. Srußin fotte in obrigfeitlidjer
„Serroaßrung" »erbletben, rourbe anfänglicß befdjtoffen; am Scßluffe

lautet aber baê SrotofoII: „Srubiit fotte atttjier auf baê Statßbaue

ju ©errn Sanbroetbet burcß jroei SJlänner, jeboeß uugebuitbeu, ge«

bradjt roerben. Ser ©err Sedelmeifter fott fofort über ben ©aug
ber Unterfucßuug, bei Sag unb bei Stadjt, berießten."

Sdjon »ier Sage nacßßer, nämlidj ben 15. Dftober, »erfam«

mette fidj ber gefeffene Sanbrattj, roie eê fdjeiut ertra, um ben

Straffatt abjuurtßeiten.
Saê SrotofoII bierüber tautet folgenbermafeen: Ueber abge«

Iefeneê ©ramen, Äunbfcßaft uub Srojefe beê ©auptmanu unb alt

Simmann Soßann Seter Srußin »on SBangen roegen beê unglüd-
tießeu, leicßtfiuuigeit, uttbefoitiienen uub burdj Uitgefdjidticßfeit er«

gangeneu Scßuffee in bem exercitio an letter SJlufterung ju Sadjen,
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Die Mannschaft war auf den, gewöhnlichen Sammel- und

Exerzierplatz auf dem Rieth ob Lachen aufgestellt. Während des

Exerzierens knallte unvermuthet ein Schuß und tödtlich getroffen
sank Landeshauptmann Reding zur Erde. Allgemeiner Schrecken

bemächtigte sich der Offiziere und Soldaten. Wer ist der Schuldige,

der de» verhängnißvollen Schuß abgefeuert, so wurde allgemein
gefragt. Da stellte sich Hauptmann und alt Ammann Johann Peter
Bruhin von Wangen beim schwer verwundeten Landeshauptmann
und bekannte sich als denjenigen, der aus seiner Jagdflinte den

Schuß abgefeuert; doch unabsichtlich habe er's gethan, aus
Versehen, ohne Wissen sei es geschehen. Mit tiefgefühltesten Schmerzen

bedauerte er feine That, und knieefällig bat er den zu Tode

Getroffenen um Verzeihung, und der Verwundete reichte dem

Reuigen, den er als braven Mann kannte, und von dem er überzeugt

ist, daß er nicht absichtlich seinen Tod gewollt haben kann,
die Hand zur Verzeihung, indem er diese seine Gesinnung allen

Umstehenden laut mittheilte. — Eine Stunde nachher war
Landeshauptmann Reding eine Leiche.

Die Kunde der blutigen That war bald nach Schwnz
gelangt. Am 11. Oktober versammelte sich der Rath dieses Handels

wegen zu einer Ertrasitzuiig. Es ward beschlossen, der Herr
Landesseckelmeister solle unverzüglich nach Lachen reisen, um die

Untersuchung anzuheben, ob der That Feindschaft zu Grunde liege,

And wie Herr Landeshauptmann sel. zur Zeit des auf ihn
abgefeuerten Schusses postirt gewesen. Bruhin solle in obrigkeitlicher

„Verwahrung" verbleiben, wurde anfänglich beschlossen; am Schlüsse

lautet aber das Protokoll: „Bruhin solle allhier auf das Rathhaus

zu Herrn Landweibel durch zwei Männer, jedoch ungebunden,

gebracht werden. Der Herr Seckelmeister soll sofort über den Gang
der Untersuchung, bei Tag und bei Nacht, berichten."

Schon vier Tage nachher, nämlich den 15. Oktober, versammelte

sich der gesessene Landrath, wie es scheint extra, um den

Straffall abzuurtheilen.
Das Protokoll hierüber lautet folgendermaßen: Ueber

abgelesenes Examen, Kundschaft und Prozeh des Hauptmann und alt

Ammann Johann Peter Bruhin von Wangen wegen des unglücklichen,

leichtsinnigen, unbesonnenen und durch Ungeschicklichkeit

ergangenen Schusses in dem sxei-citi« an letzter Musterung zu Lachen,
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burdj roeldjen Scßufe ©err SanbSbauptmann unb SJlajor Stebing

feiig auf ber recßten Sruft alfo getroffen, bafe er naeß einer Stunbe
geftorben unb beS SobeS »erblidfjen :

Sft bie betrübte greunbfcßaft beS att Stmmann Soßann Seter
Srußin, roie aucß anbere ßßreuleute erfeßienen, uub um ©nabe unb

Sarmßerjigfeit angeßalten, roeil fotdjer leibige Scßufe feineSroegS

auê geinbfcßaft ober Sorfä|licßfeit ßertommen, fonbern aus Un«

befonnenßeit, bittenb um Sefu ©brifti SBiffen um ©nabe unb Sarm«

ßerjigfeit, in ©naben auêjumadjen uub audj guäbig unb barm»

ßerjig anjufeßen.
SBorüber bie »ou ber ßodjabeligen greunbfcßaft unb gannite

bem ©errn Stebing gemaeßte ©ingabe abgetefen unb »on ber Sm«
ßin'fcßen greunbfcßaft roieberum beftätet unb bem getreuließ naeß«

jufommen »erfproeßen roorben. Sfi aucß ©r. Settari unb Sfarrer
©ugelberg »on Sacßeit unb ©r. Sfarrer Setfdjart »on SBangen

erfeßienen unb eine bemütßige unb etjrerbietige Supputation abge«

legt roorben für Simmann Seter Srubin.
Ueber roeldje untertßänige unb fteßentltdj fnieefäffige Sitte

ber Srußin'fdjen greunbfcßaft, aucß auf bie ©rflärung einer ßoeß«

abeligen Stebingifcßen greunbfcßaft, auf ben Sßäter nicßt ju flogen,
fonbern ißn ju ber Sarmßerjigfeit unb gnäbigem Urtßeit beftenê

ju retommanbiren, — ift erfennt:
Safe bei fo beroanbten Umftänben unb Urfadjen laut bem

Stedjten biefer ©afuê nidjt bie Seib« unb Sebenêftrafe nadj fidj
jieße — alfo »on ßeutigem ©eroalt (biefer Seßörbe) auêjumadjen,
unb an bem Srojefe fidj ju fättigen. Su Stnfeßung ber guten
3eugniffe feineê füllen, rußigen unb frieblidjen SerßattenS, ift »or«

geftettt roorben ©auptmann unb alt Slmmann Seter Srußin, unb

nadj abgelefener Äunbfdjaft unb Srojefe fammt bürgertidjen ©ra«

mene, ale ift nadj feiner fnieefättigen unb ffeßentlicßen ©ntfcßul'
bigung, erfennt:

1) eê ßabe Srußin fämmttidje Srojefetoften ju bejaßten;
2) fei er in eine Strafe »on 140 Sßaler »erfüllt;
3) ßabe er gemäfe ber feßrifttidjen Stebingifdjen Stemiffion eine

Saßrjeitftiftung für jroölf ßeilige SJleffen ju erridjten,
unb ein fteinerneê Äreuj mit fammt bem Sitb ber

fcßmerjßaften SJtutter an bem Drte beê Unglüde anfertigen

ju laffen

l«1

durch welchen Schuß Herr Landshauptmann und Major Reding
selig auf der rechten Brust also getroffen, daß er nach einer Stunde
gestorben und des Todes verblichen:

Ist die betrübte Freundschaft des alt Ammann Johann Peter
Bruhin, wie auch andere Ehrenleute erschienen, und um Gnade und

Barmherzigkeit angehalten, weil solcher leidige Schuß keineswegs
aus Feindschaft oder Vorsätzlichkeit herkommen, sondern aus Un»

besonnenheit, bittend um Jesu Christi Willen um Gnade und
Barmherzigkeit, in Gnaden auszumachen und auch gnädig und barm»

herzig anzusehen.

Worüber die von der hochadeligen Freundschaft und Familie
dem Herrn Reding gemachte Eingabe abgelesen und von der Bru-
hin'schen Freundschaft wiederum beftätet und dem getreulich nach-

zukommen versprochen worden. Ist auch Hr. Sertari und Pfarrer
Gugelberg von Lachen und Hr. Pfarrer Betfchart von Wangen
erschienen und eine demüthige und ehrerbietige Supplikation abgelegt

worden für Ammann Peter Bruhin.
Ueber welche unterthänige und flehentlich knieefällige Bitte

der Bruhin'schen Freundschaft, auch auf die Erklärung einer hoch»

adeligen Redingischen Freundschaft, auf den Thäter nicht zu klagen,
sondern ihn zu der Barmherzigkeit und gnädigem Urtheil bestens

zu rekommandiren, — ist erkennt:

Daß bei so bewandten Umständen und Ursachen laut dem

Rechten dieser Casus nicht die Leib- und Lebensstrafe nach sich

ziehe — also von heutigem Gewalt (dieser Behörde) auszumachen,
und an dem Prozeß sich zu sättigen. Jn Ansehung der guten
Zeugnisse seines stillen, ruhigen und friedlichen Verhaltens, ist

vorgestellt worden Hauptmann und alt Ammann Peter Bruhin, und

nach abgelesener Kundschaft und Prozeß sammt bürgerlichen Era»

mens, als ist nach seiner knieefälligen und flehentlichen Entschul'

digung, erkennt:

1) es habe Bruhin sämmtliche Prozeßkosten zu bezahlen;

2) fei er in eine Strafe von 140 Thaler verfällt;
3) habe er gemäß der schriftlichen Redingischen Remission eine

Jahrzeitstiftung für zwölf heilige Messen zu errichten,
und ein steinernes Kreuz mit sammt dem Bild der

schmerzhaften Mutter an dem Orte des Unglücks anfertigen

zu lassen
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4) ßabe er unoerroeitt eine anbäcßtige SBattfaßrt naeß SJlaria

©infiebeln ju »errießteu unb für bie Seele beS Serftorbenen

eifrigft ju beten;

5) roeit er auf bie ©auptmannêftette refiguirt, fo fei bie Sie«

fignation angenommen, unb folle fidj fünftig berfelben

müfeigen, feinen ©ßren jebodj unnadjttjeilig.l)

Sie ©rridjtuug beS fteinemen ÄreujeS liefe auf fidj roar«

ten. ©rft am 14. Slooember 1739 gelangte Sanbammann Soßann

Seter Srußin an bie ©enoffengemeinbe Sadjen unb fueßte um bie

©rlaubnife naeß, „roegen bem Unglüdefcßufe auf ber Slttmeinb ber

©enoffame Sacßen ein ©pitßapßium maeßen ju laffen," mit ber

anerbotenen Serpflicßtung, bai Seufmal ju alten gelten „in
feinem SBefen" ju erßatten. Sie ©emeinbe geftattete biefe unter
bem Sorbeßatt, ba% Srußin unb feine Slacßfommen baê ©pitapß

(Äreuj) oßne Äoften ber ©ettoffen unterßalten.2)
Saê auf ber Stttmeinb ob Sadjen, in ber Släße beê Sanbê«

gemembeplafceê erridjtete Äreuj, roirb rooßl bie Erinnerung an bie

SJlititärmufierung »om 9. Dft. 1729 längere 3eit roadj erßatten ßaben.
Site in ben Sierjiger Saßren unfereê StujrßunbertS bie jejjtge

Sanbftrafee oon Sadjen gegen ©atgenen gebaut rourbe, fo mufete

baê Sentmal auS bem SBege geräumt roerben; es ift nidjt roieber

aufgeridjtet roorben, ba fidj für beffen SBiebererftettuttg rooßl Stie«

manb meßr befümmerte. ©eine einftmaltge ©riftenj lebt nur nocß

in ber Erinnerung einiger atten Seute, bie Urfacße ber ©rridjtuug
aber ift bejeugt burdj bie Stnfjeidjnungen beS StatßSprotofottS

»on ©cßropj.

1) Statfjêprotofotl oom ^atjr 1729, Fol. 72 unb 73.
2) 2>er Steoer«, oon Sanbammann Sotj. 33eter S3ruljin eigenfjäubig. unter*,

fdjriebett, roitb in ber Sabe ber ©enoffame Sadjen unter «J?r. 144 aufbetoafjrt.
SU« 3eugen werben barin genannt: Startj«b,err Sof. Slnt. ©ruber, Äirdjenbogt
ambro« ©djroiter, gürfpredj §etnridj gribotin Stüttimattn. ©efdjrieben ift ber
Steoer« »on Sotjann Sgnaj Regner, ©ubftitutu«.
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4) habe er unverweilt eine andächtige Wallfahrt nach Maria
Einsiedeln zu verrichten und für die Seele des Verstorbenen

eifrigst zu beten;

5) weil er auf die Hauptmannsstelle resignirt, so sei die Re¬

signation angenommen, und solle sich künftig derselben

müßigen, seinen Ehren jedoch unnachtheilig.')

Die Errichtung des steinernen Kreuzes ließ auf sich warten.

Erst am 14. November 1739 gelangte Landammann Johann
Peter Bruhin an die Genossengemeinde Lachen und suchte um die

Erlaubniß nach, „wegen dem Unglücksschuß auf der Allmeind der

Genossame Lachen ein Epithaphium machen zu lassen," mit der

anerbotenen Verpflichtung, das Denkmal zu allen Zeiten „in
seinem Wesen" zu erhalten. Die Gemeinde gestattete dieß unter
dem Vorbehalt, daß Bruhin und seine Nachkommen das Epitaph
(Kreuz) ohne Kosten der Genossen unterhalten/)

Das auf der Allmeind ob Lachen, in der Nähe des

Landsgemeindeplatzes errichtete Kreuz, wird wohl die Erinnerung an die

Militärmusterung vom 9. Okt. 1729 längere Zeit wach erhalten haben.

Als in den Vierziger Jahren unseres Jahrhunderts die jetzige

Landstraße von Lachen gegen Galgenen gebaut wurde, so mußte
das Denkmal aus dem Wege geräumt werden; es ist nicht wieder

aufgerichtet worden, da sich für dessen Wiedererstellung mohl
Niemand mehr bekümmerte. Seine einstmalige Existenz lebt nur noch

in der Erinnerung einiger alten Leute, die Ursache der Errichtung
aber ist bezeugt durch die Aufzeichnungen des Rathsprotokolls
von Schwyz.

') Rathsprotokoll vom Jahr 1729, 72 und 73.
2) Der Revers, von Landammann Joh. Peter Bruhin eigenhändig unter-,

schrieben, wird in der Lade der Genossame Lachen unter Nr. 144 aufbewahrt.
Als Zeugen werden darin genannt: Rathsherr Jos. Ant. Gruber, Kirchenvogt
Ambros Schwiter, Fürsprech Heinrich Fridolin Rüttimann. Geschrieben ift der
Revers von Johann Jgnaz Hegner, Substitutus.
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